
Nochruf ouf Pfqrrer Nebe
Nr. ll Den verlebten Consistorialrath Nebe betr'

K o b l e n z ,  d e n  2 7 .  J a n u a r  1 8 3 1

Köniql. Rheinisches Consistorium

Am 25. d. M. starb hier der Königl. Konsistorial-Rath, Ritter des rothen Adler-

ordens dritter Klasse, Johann Conrad Nebe in einem Alter von 68 Jahren an Ent-

kräftung.

Der Verstorbene war zu cleve geboren, studierte auf den universitäten zu Halle

,r.rd-Gotti.rg"n Theologie, wurde iä Jahre 1785 als Pfarrdr von Dinslaken im Regie-

ruttg.b""i.li Düsseldori berufen und später zum geistli-chen^Inspektor ernannt. Zwei-

undäreißig Jahre war er seiner Gemeinde ein liebevoller Seelsorger und für immer

würde er mit ihr vereinigt geblieben sein, wenn seine wankende Gesundheit ihm

länger gestattet hätte, die"pfärramtlichen-V.erpflichtungen mit dem.gewohnteu Eifer

zu erfüIlen. Er nahm daher'im Jahre 1B1B die Stette d-es evangelischen Konsistorial-

r.utrr. u" der Königl. Regierung zu Minden an, Seine Gemeinde sah mit wehmuth ihn

scheiden, und nod jetzi bewahrt sie ihm ein dankbares Andenken, In seinem neuen

höheren Verhältnisse entwickelte er ausgezeiclinete Kräfte. Eine tiefe Gelehrsamkeit

in äer rireologie und den mit ihr verliandten \Missenschaften, die sorgsamste Be-

handlung allei seinen treuen Händen anvertrauten kirchiidren Angelegenheiten und

die Mild"e seines charakters erwarben ihm bald die ungeteilte Achtung der Behörden

""ä 
A". gesammten Westphälischen Geistlichkeit. Seine ausgezeichneten Leistungen

bewirkteri im Jahre 1825 seine Ernennung zum Mitglied des Körrigl' Rheinischen

Consistorii und der Königl. Regierung zu Koblenz. In beiden Verhältnissen entsprach

*;;, den großen Erwärtungln, wöIche der ihm vorangegangene Ruf erregt_hatte.

Als Geschäftsmann sehr gtückiidr in der Bearbeitung der schwierigsten Angelegen-

h"it";. *u, ., zugleich dürch seine ausgebreiteten Kenntnisse und seine ächtdrrist-

ii"t urr'f,tg"nden e"in Vorbild der evangeiischen Geistlichkeit, Unermüdlich im Wirken

für das Gute, war er noch thätg, als söhon der Tod ihm nahete. Mit der Ruhe, welche

der Rückbtick auf sein Leben, 
-ünd 

mit der Freudigkeit, welche die Religion ihm ge-

währte, ging er in die bessere Welt.

Die unterzeichneten Behörden betrauern auf das innigste den zu frühen Verlust

eines ihnen sehr werth gewordenen Mitgliedes'
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Königliche Regierung
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tZ *" a))a e,t /, -c" Jto g no Je n L
von Heribert Teggers

Anni Seegers steht am Gefängnistor.
Es ist zehn Minuten vor zwölf. Um zwölf
Uhr wird ihr Vater, der in diesem Ge-
fängnis eine Strafe von drei Monaten
verbüßen mußte, entlassen,

Das Gebäude ist schmutzig-grau, so
grau und unfreundlich wie das Wetter an
diesem Dezembermorgen. Anni steht ganz
allein vor dem düsteren Eingangstor,
und weit und breit sind auch keine Men-
schen zu sehen. Sie friert ein weniq in
ihrem dünnen, fadenscheinicren ManteI. -

Der Vater war gewiß kein böser
Mensch. Für Anni und ihre Mutter hat
er immer nadr besten Kräften gesorgt
und ist stets recht lieb zu ihnen gewesen.
Einmal allerdings hat er etwas getan,
das er nidrt tun durfte. In der Not hat er
Geld, das ihm von einem Verein anver-
traut war, für sidr verbraudrt. Dabei
leitete ihn der Gedanke, das Entwendete
nach einiger Zeit wieder in die Kasse
zurückzulegen. Bevor er aber dazu kam,
brachte eine Kassenprüfung die Verfeh-
lung an das Tageslicht. Er wurde ange-
zeigt und bestraft. Selbst der Richter
hatte gesagt, es tue ihm leid, den Vater,
der sich bisher nichts hatte zuschulden
kommen lassen, bestrafen zu rnüssen, zu-
mal er den festen Vorsatz bekundete, das
Geld wieder zurückzugeben. Aber was er
getan habe sei eine Verfehlung, die nach
dem Gesetz geahndet werden müsse.

Die drei Monate Haftzeit sind nun ver-
gangen, und weil Anni dem Vater die
Heimkehr leichter machen will, steht sie
am Gefängnistor und wartet auf ihn. Da
schlägt die Turmuhr die Mittaqsstunde.
Aufgeregt zählt Anni die Sdrläge", und alsq-er letzte verhallt ist, fliegt sie ihrem
vater in die Arme. Der Vater kann nicht
spredren, weint aber vor Sdrmerz und
audr wohl vor Freude. Anni nimmt ihn
an die Hand und sagt, er solle doch nictrt

weinen, Mutter warte freudiq auf ihn.
und das GeId hätten sie schon bald zu-
rückgezahit, denn sie hätten zu Hause für
die Fabrik gearbeitet, und darum müsse
er jetzt auch wieder froh werden.

Aber dem Vater ist es schwer ums
Herz, und auch in der nächsten Zeit kann
es ihm nicht leidrter werden. Er muß ja
Arbelt finden, um die Familie ernähren
zu können, und das ist schwer. Immer
wieder kommt er ohne Erfolg zurück,
wenn er auf Arbeitssudre war, Immer
und überall dieselben Fragen: ,,Warum
haben Sie ihre letzte Stelle aufgegeben?
Was taten Sie in der letzten ZeitZ,' Der
Vater mußte wohl die Wahrheit sagen -
und dann zog man stets die Schultein, be-
dauerte, vertröstete auf spätere Zeit, da
im Augenblick für ihn keine Arbeit vor-
handen sei. Ganz Herzlose aber saqten
ihm, sie könnten doch keinen Vorbeslraf-
ten einstellen, und was wohl die anderen
Arbeiter dazu sagen würden.

Das ging nun sdron seit Wochen so,
und der Vater verlor langsam die Hoff-
nung auf Arbeit und den Mut zum
Leben. Die Mutter weinte viel, und Anni
hatte großes Mit leid mit ihm.

,,Was ist eigentlich mit dir los, Anni?"
fragte eines Tages Josefa Pauls auf dem
Schulhof, ,,Warum spielst du nidrt mit
uns? Alle Kinder beklagen sidr darüber,
daß du dich immer zurückhältst, und nie-
mand weiß, was wir dir getan haben.
Oder sind wir dir nicht mehr gut genug?"

Anni begann bitterlidr zu weinen, und
als Josefa nun ernstlich wissen wollte,
was eigentlidr los sei, bekannte Anni:
,,Du weißt doch, was mit uns und unserm
Vater ist l"

,,Aber der ist doch längst sdron wieder
zu Hausel"



,,Gewiß, doch er kann nirgends Arbeit
finden. Uberall weist man ihn ab. Wer
wird schon einen Vorbestraften nehmen!
Vater verzweifelt, und Mutter weint
immer, und wir haben nur wenig Geld
zum Leben. Wenn man Vater doch helfen
könnte!" -

lMenn man nur helfen könnte, dachte
Josefa immer wieder auf dem Heimweg.
Vielieicht würde ihr Vater helfen. -

Annis Vater war gelernter Schreiner,
und Josefas Vater hatte eine gutgehende
Schreinerei. Vater müßte ihn einstellen,
dachte sie, und dachte es immer wieder.
Der Vater aber, der fünf Gesellen be-
schäftigte, lebte nur lür seinen Betrieb.
Und dieser Betr ieb war seine Ehre' Er
würde gewiß so leicht heinen nehmen,
der im Gefängnis gesessen hatte.

Josefa vertraute sidr zunächst ihrer
Mutter an. Die aber zudrte nur mit den
Schultern und meinte: ,,Ich glaube nicht,
mein Kind, daß es Zwedr hat, mit Vater
darüber zu reden. Er hat gewiß nichts ge-
gen Annis Vater, das weiß ich bestimmt.
Bedenke aber, daß er vorbestraft ist."

Josefa war sehr enttäusdrt, Weil sie
sidr aber vorgenommen hatte, etwas für
Anni zu tun, sagte sie kurz entsdrlossen:

,Wenn du Vater nidrt fragen willst, dann
frage ich ihn."

Es war kurz vor Weihnachten, als der
Vater eines Abends Josefa nadr ihrem
Weihnadrtswunsch fragte. Josefa tat, als
dädrte sie angestrengt nadr.

,,Nun, nun"! ermunterte der Vater, ,,du
wirst doch einen Wunsdr haben - oder
ist er zu ansprudlsvoll?"

,,Ich hätte schon einen, Vati, schon
Iangel"

,,Na, dann heraus damit!" ladrte der
Vater.

,,Mein Weihnachtswunsch ist, daß du
Anni Seegers Vater in deine Werkstatt
aufnimmstl"

Es wurde still im Zimmer, und Vater
und Mutter blickten einander schweigend
und nadrdenklidt an.

,,Das ist ein sonderbarer Weihnachts-
wunsch, mein Kind, das ist, von dir aus
gedacht, wohl audr ein guter Wunsch.
Aber - - ich kann in meinem Betrieb
doch keinen Vorbestraften beschäftigen.
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Was würden da die anderen Gesellen
sagenl Da mußt du dir schon einen ande-
ren \Munsdr aussuchenl"

Josefa kamen die Tränen- und sdrluch-
zend erw ider te  s ie : , ,Ann i  i s t  me ine
Freundin. Ich weiß, in weldrer Not die
zu Hause leben. Sie hat mir erzählt, daß
der Vater ein guter Mann sei, der immer
für die Familie gesorgt hat. Aber überall,
wo er um Arbeit anfragt, hat man ihn
abgewiesen. Er ist ganz verzweifelt und
hat nicht mehr den Mut, noch weiterhin
Arbeit zu suchen. Annis Mutter weint
Tag und Nacht. Die Familie weiß nicht,
wovon sie leben soll, und alle schämen
sich, weil niemand den Vater haben will.
Und deshalb wünsche ich mir zum Christ-
fest von dir, daß du ihm Arbeit gibst." -

Die Mutter hat den Vater vielsagend
angeschaut, und der ist dann still hinaus-
gegangen. Eine Antwort hat er nicht ge-
oeben. Die Mutter aber hat Josefa fest
än sich gedrückt und gesagt: ,,Das war
brav von dir,  mein Kindl"

Am Abend dieses Tages saßen Vater
und Mutter nodr spät zusammen und
hatten wohl mandres miteinander zu
bereden.

Als Josefa am anderen Morgen an den
Frühstückstisdr kam, fand sie auf ihrem
Teller einen Zettel. Darauf hatte der
Vater geschrieben: ,,Liebe Josefal ldt
muß heute schon frühzeitig nach auswärts
fahren, und kann dich deshalb nidrt mehr
sprechen. Du sollst deinen Weihnadtts-
wunsch erfüllt haben, Sage Anni Seegers,
ihr Vater mödrte heute abend nadl dem
Essen einmal zu mir kommen."

So freudig wie an diesem Morgen ist
Josefa nie zur Sdrule gegangen.

Annis Vater arbeitet heute in der
Werkstatt des Sdrreinermeisters Pauls.
Die Gesellen mögen ihn alle gern und
sind ihm gute Kameraden, Vom Gefäng-
nis hat nie einer gesprochen. Josefa er-
Iebte nodr einmal eine besondere Freude,
als der Vater ihr sagte: "Idr kann midr
wirklich bei dir bedanken, denn idt
mödrte Annis Vater in der Werkstatt
nicht mehr entbehren. Er ist wirklidt ein
tüdrtiger und zuverlässiger Mann.o

Meister Pauls wußte also, daß er sidt
auf seinen neuen Gesellen verlassen
konnte - auf seine Todrter Josefa aber
aucb.

Für Kunststoffe und Waschmittel
Ausbau der Petrodremie bei der Bp-Ruhr-Raffinerie

Die BP-Ruhr-Raffinerie in Bucholtwelmen, die zrr Zeit über eine Durchsatzkapazität
von 4,B MilI' t RohöI verfügt, hat einen weite*rel Schritt.,in -di.p_eir9-Eegr_€--g"ä.Nachdem sie erst kürzrich die produktion viüp--un? o-Xyrä 

-f-üi 
or" chemischeIndustrie aufgenommen hatte, ist soeben mit eineÄ Kostenaufwa"o von 20. Miil. dN;eine Anlage gebaut und,in Betr ieb_genommen worden, die aus GasöIfrakt ionen

n-Paraffine von bisher unbekannter Reinheit gewinnt. Dieses Verfahien wurde vonder BP in deren Forschungszentrum in sunbuiy bei London 
""t*i"t"rt. 

oi"-Ä"räöä
ist die ei_nzige dieser Art _in der Bundesrepublik. pre von der Bp in-einem umfanqvon jährlidr etwa 30 000. t erzeugten Pariffine werden einmal 

"." 
aui k"ri.tliäiiY

indus_trie_algenommen. die sie in eine-r Menge zwischen 10 und s0o/o-als WeichmaÄär
den PVC-Kunststoffen zusetzt, um den daiaus. h_ergestellten erzeugnissen di; t;:wünschte Elastizität zu geben; zum anderen sind Faraffin" a.rrqurr";.produkte derwaschmittelindustrie zur Herstellulg von biologisch leicht abbaubäreri waschmitteln.
Nach dem Detergentiengesetz dürfen in der B--undesrepublik ru.t ää- I. oktober
19*61 t-lt noch biorogisch abbaubare waschmitter im Handel geführt werden, DieBP-Raffinerie kommt mit ihrer Paraffin-Produktion daher rechtze"itij den neuen Vor-schriften auf dem Gebiet der Waschmittelerzeugung entgegen.

Die BP-Ruhr-Raffinerie wird die Kapazität der neuen Anlage ausbauen, wenn derAbsatz gute Fortschritte machen sollte, Die paraffine werde"n im tn- und Auslandabgesetzt und im Hinblick auf die Reinheit und Witterungr"*pfi;äIäkeit in spezial-behältern transportiert.

Bobcock experimentiert mit Neutronen
1955 fand in Genf die internationale Konferenz über friedliche Verwendung derAtomenergie statt. Danach erst waren auch in der Bundesrepublik Deutschland dievora.ussetnrngen für den.-QqLg_ v.gn !,gaktoranlagen und der enisprechenden Forsctrunggegeben. seitdem entwickelt und projektieri Babcodr komplette ieistungs- unäForsch un gsreaktoren.

- 
Babcock-Leistungsreaktoren. sind vom gasgekühlten und Druckwassertyp, Babcock

forschungsreaktoren vom Swimmingpool- und Tanktyp.
Daneben werden Zulieferungen für den Reaktorbau vorgenommen.

* Der Anteil von Babcock am Bau der Deutsctren Forschun-gsreaktoren ist bedeutend.
D^as^gilt--für- den 5 MW-Swimmingpool-Reatrior in Geesthacht, aen Veisuctrsreaktor
rK z ln Karlsruhe, wie auch für den Materialprüfreaktor DIDO in Jülicn.
Ar Zeit entwickelt und baut Babcock mehiere Reaktoranlagen. Der Sdriffsreaktor
für das erste europäische Atom-I{andelsschiff, das bei den Howaldtr*".t 

"tt 
in Kiel

vom Stapel lief, wird von Babcoch in Zusammenarbeit mit der Interatorn in Bensberg
.S.9ba.1ta^Die Fertigstellung dieses Reaktors bis zur Beladung mit Brennelementen ist
tur 1966 vo_rgesehen. Aqdr der Forsctrungsreaktor für diö physikalisdr tectrnisdre
uundesanstalt in Braunsdrweig wird von Bäbcock hergestellt.
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